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Einlertung
Die Vorstellungen VO  z Örper, VOIl seinen Metaphern, VOIl körperlichen Zwängen
und VOIl der Erotik S1Ind 1 en der mesoamerikanischen elig1onen 1n ein
Gesamtkonzept VOI Geschlecht und ur eingebettet. Miıt mesoamerikanischer
relig1öser Gedankenwelt meıine ich den hochen  ckelten Komplex VON Wahrneh
INUNgEN, een und Überzeugungen, die den erkenntnistheoretischen Kontext der
uas, der ayas SOWI1E anderererMesoamerikas! bildeten
Hauptquelle die vorliegende Untersuchung sSind die Bücher K und VI der
istoria general de las de Nueva Espana (Florentinischer Kodex)< Wissen-
schafitler abDen die Intensität und den eichtum dieseren (besonders VOll
Buch VI) und ihre Bedeutung 1 nblick darauf betont, dass sS1e uns äher die
moralische Vision und das Denken der ten ahuas heranführen Auszüge Aaus
dem 0ya Palace Matritense OdeX und 1n besonderem Maiße eon-Portillas Neu
übersetzung [aus dem 1980:; Anm Übers.] Waäaren benfalls Gegenstand
der Untersuchung.
Moderne wissenschaftliche Überzeugungen besitzen keinen AÄnspruch auf
gemeingültigkeit, sondern S1Nd selbst historische Konstrukte Dieses Ver
ständnis rlaubt eine weniıger eingeschränkte Betrachtungsweise der mesoamer‘1-
kanischen Welt AÄAus dieser Perspektive erwelist sich die intellung 1n Biologie
und ur oder 1ın Geschlecht und dexualität als UNANSCHMESSCN die
nnäherung diese Lebenswelt. Die Begrifflichkeiten VON tät, Gleich
gewicht und Fluidität S1ind wesentliche Bestandteile des mesoamerikanischen
Universums und VON entscheidender edeutung eiIn erständnis selner
Körperlichkeit.



IIl
nterkulturelle ualıta Im mesoamerıkanıschen Universum

Erfahrungen Die feminin-maskuline duale Einheit bildete die Grundlage die ISC  Ng
des Kosmos, selner (Wieder-) Herstelung und Erhaltung. Die Versc  elzung des
Weiblichen und des Männlichen einem ipolaren Prinzıp ist eiINn wiederkehren
des Element mesoamerikanischen relig1lösen Denken Dieses NNZID nımmt
sowohl einfach als auch eilach 1n der Darstellung VOIl er und Göttinnen-
PAAICH es All, angefangen miıt Ometeotl, dem OCANSTtTeN chöp(Äer, dessen
Name „doppelter 66 oder „zweilache Gottheit“ bedeutet.> In selner Wohnstatt
unter den dreizehn Himmeln stellte sich Ometeotl als eın welblich.
männliches Paar VOT.

MeC1iNUuaA) und metecCcu Sind die Temininen bzw maskulinen Seiten der
göttlichen meteoUs Nach einem ten Nahua-  0S lieferten S1e sich
einen Kamp(T, in dessen Verlauf S1e esC zerbrachen, und Aaus jeder Scherbe,
die auf den en fel, ntstand eine LHEUE duale Gottheit en einıge
Mexikof{forscher daraus ediglich die Schlussiolgerung SCZORCNI aben, dass diese
Legende die D  1 der er erkläre, veranscha:  cht S1e jedoch aruber
hinaus, WIe die primäre ihrerseits NEUeE Dualitäten hervorbringt. nNnter
dieser Voraussetzung kann vıelleic. die Geschlec  chkeit selbst die U1 -

sprünglichste, alles urchdringende überhaupt als „Erzeugerin“ der
multiplen spezläschen aten, die allen Phänomenen unterliegen, verstanden
werden.

ealıta Im Fluss
Die mesoamerıikanische Kosmologie implizierte eiınen Dualitätsbegri{ff, der cht
ijestgelegt oder tatisch Ssondern sich ständig 1n eränderung eian! Als
wesentlicher es der Denkweise der Nahua gyab diese Offenheit
Veränderung allem anderen Impulse. Gottheiten, Menschen, Dinge, die Zeıt und
der Raum miıt selinen tünt Himmelsrichtungen en e1ın Geschlecht S1e WäaTenNn

weıiblich oder mMan: miıt sStan wechselnde Anteilen Das Geschlecht, das
alle Bereiche der Natur erfüllte, selbst die Bewegung, die alle dentität
hervorbrachte und umgestaltete.
In eiInem aufgebauten Kosmos gyab wen1? Raum pyramidenartige „hierar-
chische“ Ordnung und jederung. In den verschiedensten ahua-Erzählungen,
weder den Tamatlatolli (Reden der welsen ten Frauen) och 1n den huehuetla

(Reden der ten änner) och 1n den OQuellen, 1n denen Paare VOIl el
ten vorkommen, en sich Anhaltspunkte eine Kategorisierung ach dem
Schema der Überordnung des einen Pols ber den anderen. tattdessen scheint
eine grundlegende Eigenschait dieses Weltbildes 1n der Entfaltung VOIl Du.  z
aten egen Diese Entwicklung VOIll aten ass sich auft allen Stufen des
Himmels, der Erde und unter der Erde SOWI1Ee den vier en des Universums
feststellen 4 Das ständige en der aten ist immer 1n e]ner UuSsSs
und nıemals streng gegliede oder jestgelegt. OM urc  rang das Dualitäts



prinz1p den gyesamten Kosmos und Nterhe seinen Abdruck auf jeder ache, Körper und

1CUaTl0oN, Gottheit und auft jedem Örper Geschlecht In
CS|nNnner. dieser eisenden Bewegung der metaphorischen Dualitäten, 2X0)  C amerıkanı-und körperhatift, es die einz1ge wichtige Konfiguration ın der e1. Seiten schen

geltenden Notwendigkeit, mıteinander 1n Verbindung und Beziehung eten Religionen
Im mesoamerikanischen Universum bedeutete „Üüber  66 und „unter“ cht „überge
ordnet“ und „untergeordnet“. er 1n ezug auftf Gut und Böse, och zwischen
dem Göttlichen und dem Irdischen oder 1mM Hinblick auf "Tod und Leben existier-
ten hierarchische Werte, die 1n die tegorien „übergeordnet“ und „untergeord-
net“ eingeteilt WaTell Das en eNTSTE z B Aaus dem Ta

„Leben und Tod eJjanden sSich IM Wechselspiel auf der Großen utter rde und
ıldetien eInen ZyRlus komplementärer Gegensätze: Das eDen LTUG In Sich den Samen
des odes; aber ohne den Tod War Wiedergebu unmöglich, enn der Tod IDar die
Schwangerschafft, aUS der das Leben SicCh eniwicRkelte. 5

Nach Jacques Oustelle SE das G esetz dieser Welt der Wechsel VOIll einzelnen
auU;  en Eigensc.  en, die ra voneinander getrennt S1ind und immer
wieder dominieren, verschwinden und wieder auftauchen CO Im Universum
wirken wel  che und männliche Eigensc  en ZUSaMMEN, iießende, N1IC.
jestgelegte Identitäten hervorzubrin-
gCcHh Das echselnde Gleichgewicht
VOIl gegensätzlichen Kräften, AaUuS$S de Die Autorin
1nEeN das Universum entstande 1st, Sylvia Marcos Ist Gastprofessorin für Mittelamerikanische
VOIll der Gesellschaft bis ZU Örper Religionen der Schoo! of Re/igions der Claremont
selbst als dessen Widerspiegelung Graduate University. S/e War als Luce Gastprofessorin
und sSo als e1Ne Manitesta: Iheologischen Seminar und der Harvard Divinity School!

ätıg. S/e hat vielen Universitäten, besonders Inon dieser vollständigen Durchdrin Lateinamerika, unterrichtet. S/e ist Beigeordnetes Mitglied
SUuNg durch die Geschlechter verstan- der Forschungsgruppe Nationalen Institut für Anthro-
den werden. Vom KOosmos bis Z pologie und Geschichte n Mexıiko. S/e hat ausgedehnte
einzelnen Örper offenbart sich das Feldstudien und Forschungsprojekte über eingeborene
duale Geschlecht als die grundlegen Heilerinnen und politische Aktivistinnen unternommen,
de Metapher mesoamerikanischen wobel hre historischen Forschungen UrCi aktuelle aten

(QUS Feldstudien verlfiziert werden konnten Veröffent-Denken S1e splege. sich 1n der Plas liıchungen: „Gender/Bodies/Religion“ (Guernacvacaizıtät und Dynamıik, die ihre e1IN- Mitherausgeberin vVon „Chiapas: e] Factor Religi0so”; als
zelnen Pole charakteristisch 1st und Mitherausgeberin bereitet S/E gerade die Veröffentlichung
S1e lebendig er. WIe S1Ee immer des Buches „Towards New Feminist Imagınary” VOor. Für
war / CONCILIUM chriıeb S/E zuletzt „Heilige Frde. Mesoamerika-
Demnach kann das mesoamerıikanıi- nısche Perspektiven” n Heft 5/1995. F-Maiıil. Smarcos@iın-

fosel.net.mx.sche erständnis VOIl cht
binäres Ordnen scher Pole sSein
Die Vorstelung VO  = Gleichgewicht kann besten als eın „Agent“ verstanden
werden, der die Bedingungen der Dualitäten immer wieder anpasst und dadurch
den gegensätzlichen und komplementären Paaren, die das SAllZe mesoamerıkan!ı!-
sche Weltbild durc  gen, elne inzigartige ualıtä verleiht Er chenkt der



IIl. exX1 und Plastizität, bringt S1Ee Zl Fließen und verhindert e1INe
In terkulturelle hierarchische Gliederung Eine Ausgewogenheit, die immer wieder eigenesErfahrungen Gleichgewicht erste nhärent1 mesoamerikanischen Konzept elines Univer-

SUINS 1n Bewegung elt auch alle anderen Gleichgewichtspunkte 1n ständiger
Bewegung. Auf nliche und Weise WaTen die tegorien man und
weiıiblich offien und veränderlich, WIe Lopez ustin andeutet Fa nichts AaUusS-
SC weiblich oder man  C gyab vielmehr verschiedene Nuancen VON
Kombinationen.“

Körperliche und kosmische Stabilität
Die Vve erantwo.  , NC das Gleichgewicht rhalten, sondern
auch den dadurch entstehenden Errungensc  en aben rachte eine
RAallZ besondere Sammlung moralischer Kodizes hervor. Die este Formulierung
dieser moralischen Kodizes indet sich 1n den en der Alten, den huehuetlatolli
und ilamatlatolli® Wie oben erwähnt, betrachten ein1ge exiko  storiker das
Buch VI des Florentinischen Kodexes VOINL Zu als eiıne MM des Nahua:
Denkens Es ist das Werk, das tieifsten 1n die Überzeugungen und Normen
dieser Gesellschaft eindringt. DIie 1mM RBuch VI des Florentinischen Kodexes enthal
enen lamatlatalli äulsern sich eindeutig der der Ausgewogenheit, die
er  en VOIl Männern und Frauen notwendig E1

Gehe nicht eilig oder langsam, enn angsam laufen ist ein Zeichen für
Wichtigtuerei und cChnell laufen WelS: auf Ruhelosigkeit und Wwen1g erstan hin
Gehe gemälsig;Ill.  Dualität Flexibilität und Plastizität, bringt sie zum Fließen und verhindert eine  Interkulturelle  hierarchische Gliederung. Eine Ausgewogenheit, die immer wieder ihr eigenes  Erfahrungen  Gleichgewicht herstellt - inhärent im mesoamerikanischen Konzept eines Univer-  sums in Bewegung - hielt auch alle anderen Gleichgewichtspunkte in ständiger  Bewegung. Auf ähnliche Art und Weise waren die Kategorien männlich und  weiblich offen und veränderlich, wie Lopez Austin andeutet: „... nichts war aus-  schließlich weiblich oder männlich; es gab vielmehr verschiedene Nuancen von  Kombinationen.“  IIl. Körperliche und kosmische Stabilität  Die kollektive Verantwortung, nicht nur das Gleichgewicht zu erhalten, sondern  auch an den dadurch entstehenden Errungenschaften teilzuhaben, brachte eine  ganz besondere Sammlung moralischer Kodizes hervor. Die beste Formulierung  dieser moralischen Kodizes findet sich in den Reden der Alten, den huehuetlatolli  und iamatlatolli.®$ Wie oben erwähnt, betrachten einige Mexiko-Historiker das  Buch VI des Florentinischen Kodexes von Sahagün als eine Art summa des Nahua-  Denkens. Es ist das Werk, das am tiefsten in die Überzeugungen und Normen  dieser Gesellschaft eindringt. Die im Buch VI des Florentinischen Kodexes enthal-  tenen iamatlatolli äußern sich eindeutig zu der Art der Ausgewogenheit, die im  Verhalten von Männern und Frauen notwendig sei.  „... Gehe nicht eilig oder langsam, ... denn langsam zu laufen ist ein Zeichen für  Wichtigtuerei und schnell zu laufen weist auf Ruhelosigkeit und wenig Verstand hin.  Gehe gemäßigt ... Gehe nicht mit eingezogenem Kopf oder mit nachlässiger Haltung,  aber trage deinen Kopf auch nicht übertrieben hoch und aufrecht, denn das ist ein  Zeichen für schlechte Erziehung.?  ... Deine Kleidung sollte bescheiden, angemessen sein. Kleide dich nicht seltsam oder  extravagant oder exzentrisch ... Auch ist es nicht angemessen, dass deine Kleidung  hässlich, schmutzig oder zerrissen ist ...10  Wenn du sprichst, sprich nicht zu schnell ... erhebe deine Stimme nicht zu laut, aber  sprich auch nicht zu leise. Verwende keine dünne, hohe Stimme, wenn du andere  ansprichst oder grüßt, sprich nicht durch die Nase, sondern lass deine Stimme einfach  normal klingen. *1  In den huehuetlatolli erscheint die Ausgewogenheit als eine Konstante im Denken  der Nahua, so wie sie sich im täglichen Leben, in den Beziehungen zwischen den  Geschlechtern und in körperlichen Haltungen äußert. Das Aufgehen des Körpers  im Kosmos und das Eindringen des Kosmos in den Körper erlaubt noch nicht  einmal den Gedanken an eine Aufteilung von Körper und Geist.  1. Der mesoamerikanische Körper oder: permeable Körperlichkeit  In vorherrschenden westlichen Traditionen hat sich das Körperverständnis in  Gegensatz zum Geist gebildet. Der Körper wird als Ort der biologischen Daten,Gehe NIC: mıt eingezogenem Kopf oder mıt nachlässiger Haltung,
aber deinen Kopf auch nicht übertrieben hoch und ufrecht, enn das ıst ern
Zeichenfür Cchlech fe ErziehUNGg.Ill.  Dualität Flexibilität und Plastizität, bringt sie zum Fließen und verhindert eine  Interkulturelle  hierarchische Gliederung. Eine Ausgewogenheit, die immer wieder ihr eigenes  Erfahrungen  Gleichgewicht herstellt - inhärent im mesoamerikanischen Konzept eines Univer-  sums in Bewegung - hielt auch alle anderen Gleichgewichtspunkte in ständiger  Bewegung. Auf ähnliche Art und Weise waren die Kategorien männlich und  weiblich offen und veränderlich, wie Lopez Austin andeutet: „... nichts war aus-  schließlich weiblich oder männlich; es gab vielmehr verschiedene Nuancen von  Kombinationen.“  IIl. Körperliche und kosmische Stabilität  Die kollektive Verantwortung, nicht nur das Gleichgewicht zu erhalten, sondern  auch an den dadurch entstehenden Errungenschaften teilzuhaben, brachte eine  ganz besondere Sammlung moralischer Kodizes hervor. Die beste Formulierung  dieser moralischen Kodizes findet sich in den Reden der Alten, den huehuetlatolli  und iamatlatolli.®$ Wie oben erwähnt, betrachten einige Mexiko-Historiker das  Buch VI des Florentinischen Kodexes von Sahagün als eine Art summa des Nahua-  Denkens. Es ist das Werk, das am tiefsten in die Überzeugungen und Normen  dieser Gesellschaft eindringt. Die im Buch VI des Florentinischen Kodexes enthal-  tenen iamatlatolli äußern sich eindeutig zu der Art der Ausgewogenheit, die im  Verhalten von Männern und Frauen notwendig sei.  „... Gehe nicht eilig oder langsam, ... denn langsam zu laufen ist ein Zeichen für  Wichtigtuerei und schnell zu laufen weist auf Ruhelosigkeit und wenig Verstand hin.  Gehe gemäßigt ... Gehe nicht mit eingezogenem Kopf oder mit nachlässiger Haltung,  aber trage deinen Kopf auch nicht übertrieben hoch und aufrecht, denn das ist ein  Zeichen für schlechte Erziehung.?  ... Deine Kleidung sollte bescheiden, angemessen sein. Kleide dich nicht seltsam oder  extravagant oder exzentrisch ... Auch ist es nicht angemessen, dass deine Kleidung  hässlich, schmutzig oder zerrissen ist ...10  Wenn du sprichst, sprich nicht zu schnell ... erhebe deine Stimme nicht zu laut, aber  sprich auch nicht zu leise. Verwende keine dünne, hohe Stimme, wenn du andere  ansprichst oder grüßt, sprich nicht durch die Nase, sondern lass deine Stimme einfach  normal klingen. *1  In den huehuetlatolli erscheint die Ausgewogenheit als eine Konstante im Denken  der Nahua, so wie sie sich im täglichen Leben, in den Beziehungen zwischen den  Geschlechtern und in körperlichen Haltungen äußert. Das Aufgehen des Körpers  im Kosmos und das Eindringen des Kosmos in den Körper erlaubt noch nicht  einmal den Gedanken an eine Aufteilung von Körper und Geist.  1. Der mesoamerikanische Körper oder: permeable Körperlichkeit  In vorherrschenden westlichen Traditionen hat sich das Körperverständnis in  Gegensatz zum Geist gebildet. Der Körper wird als Ort der biologischen Daten,Deine eidung sollte bescheiden, ANGEMESSEN sSermn Kleide dich NIC: seltsam oder
extravagant oder exzentrischIll.  Dualität Flexibilität und Plastizität, bringt sie zum Fließen und verhindert eine  Interkulturelle  hierarchische Gliederung. Eine Ausgewogenheit, die immer wieder ihr eigenes  Erfahrungen  Gleichgewicht herstellt - inhärent im mesoamerikanischen Konzept eines Univer-  sums in Bewegung - hielt auch alle anderen Gleichgewichtspunkte in ständiger  Bewegung. Auf ähnliche Art und Weise waren die Kategorien männlich und  weiblich offen und veränderlich, wie Lopez Austin andeutet: „... nichts war aus-  schließlich weiblich oder männlich; es gab vielmehr verschiedene Nuancen von  Kombinationen.“  IIl. Körperliche und kosmische Stabilität  Die kollektive Verantwortung, nicht nur das Gleichgewicht zu erhalten, sondern  auch an den dadurch entstehenden Errungenschaften teilzuhaben, brachte eine  ganz besondere Sammlung moralischer Kodizes hervor. Die beste Formulierung  dieser moralischen Kodizes findet sich in den Reden der Alten, den huehuetlatolli  und iamatlatolli.®$ Wie oben erwähnt, betrachten einige Mexiko-Historiker das  Buch VI des Florentinischen Kodexes von Sahagün als eine Art summa des Nahua-  Denkens. Es ist das Werk, das am tiefsten in die Überzeugungen und Normen  dieser Gesellschaft eindringt. Die im Buch VI des Florentinischen Kodexes enthal-  tenen iamatlatolli äußern sich eindeutig zu der Art der Ausgewogenheit, die im  Verhalten von Männern und Frauen notwendig sei.  „... Gehe nicht eilig oder langsam, ... denn langsam zu laufen ist ein Zeichen für  Wichtigtuerei und schnell zu laufen weist auf Ruhelosigkeit und wenig Verstand hin.  Gehe gemäßigt ... Gehe nicht mit eingezogenem Kopf oder mit nachlässiger Haltung,  aber trage deinen Kopf auch nicht übertrieben hoch und aufrecht, denn das ist ein  Zeichen für schlechte Erziehung.?  ... Deine Kleidung sollte bescheiden, angemessen sein. Kleide dich nicht seltsam oder  extravagant oder exzentrisch ... Auch ist es nicht angemessen, dass deine Kleidung  hässlich, schmutzig oder zerrissen ist ...10  Wenn du sprichst, sprich nicht zu schnell ... erhebe deine Stimme nicht zu laut, aber  sprich auch nicht zu leise. Verwende keine dünne, hohe Stimme, wenn du andere  ansprichst oder grüßt, sprich nicht durch die Nase, sondern lass deine Stimme einfach  normal klingen. *1  In den huehuetlatolli erscheint die Ausgewogenheit als eine Konstante im Denken  der Nahua, so wie sie sich im täglichen Leben, in den Beziehungen zwischen den  Geschlechtern und in körperlichen Haltungen äußert. Das Aufgehen des Körpers  im Kosmos und das Eindringen des Kosmos in den Körper erlaubt noch nicht  einmal den Gedanken an eine Aufteilung von Körper und Geist.  1. Der mesoamerikanische Körper oder: permeable Körperlichkeit  In vorherrschenden westlichen Traditionen hat sich das Körperverständnis in  Gegensatz zum Geist gebildet. Der Körper wird als Ort der biologischen Daten,uch ist NIC: ANGEMESSEN, AaSS deine eidung
ässlich, schmutzig oder Zerrssen istz
Wenn du ;prichst, SDYIC. nicht CchnellIll.  Dualität Flexibilität und Plastizität, bringt sie zum Fließen und verhindert eine  Interkulturelle  hierarchische Gliederung. Eine Ausgewogenheit, die immer wieder ihr eigenes  Erfahrungen  Gleichgewicht herstellt - inhärent im mesoamerikanischen Konzept eines Univer-  sums in Bewegung - hielt auch alle anderen Gleichgewichtspunkte in ständiger  Bewegung. Auf ähnliche Art und Weise waren die Kategorien männlich und  weiblich offen und veränderlich, wie Lopez Austin andeutet: „... nichts war aus-  schließlich weiblich oder männlich; es gab vielmehr verschiedene Nuancen von  Kombinationen.“  IIl. Körperliche und kosmische Stabilität  Die kollektive Verantwortung, nicht nur das Gleichgewicht zu erhalten, sondern  auch an den dadurch entstehenden Errungenschaften teilzuhaben, brachte eine  ganz besondere Sammlung moralischer Kodizes hervor. Die beste Formulierung  dieser moralischen Kodizes findet sich in den Reden der Alten, den huehuetlatolli  und iamatlatolli.®$ Wie oben erwähnt, betrachten einige Mexiko-Historiker das  Buch VI des Florentinischen Kodexes von Sahagün als eine Art summa des Nahua-  Denkens. Es ist das Werk, das am tiefsten in die Überzeugungen und Normen  dieser Gesellschaft eindringt. Die im Buch VI des Florentinischen Kodexes enthal-  tenen iamatlatolli äußern sich eindeutig zu der Art der Ausgewogenheit, die im  Verhalten von Männern und Frauen notwendig sei.  „... Gehe nicht eilig oder langsam, ... denn langsam zu laufen ist ein Zeichen für  Wichtigtuerei und schnell zu laufen weist auf Ruhelosigkeit und wenig Verstand hin.  Gehe gemäßigt ... Gehe nicht mit eingezogenem Kopf oder mit nachlässiger Haltung,  aber trage deinen Kopf auch nicht übertrieben hoch und aufrecht, denn das ist ein  Zeichen für schlechte Erziehung.?  ... Deine Kleidung sollte bescheiden, angemessen sein. Kleide dich nicht seltsam oder  extravagant oder exzentrisch ... Auch ist es nicht angemessen, dass deine Kleidung  hässlich, schmutzig oder zerrissen ist ...10  Wenn du sprichst, sprich nicht zu schnell ... erhebe deine Stimme nicht zu laut, aber  sprich auch nicht zu leise. Verwende keine dünne, hohe Stimme, wenn du andere  ansprichst oder grüßt, sprich nicht durch die Nase, sondern lass deine Stimme einfach  normal klingen. *1  In den huehuetlatolli erscheint die Ausgewogenheit als eine Konstante im Denken  der Nahua, so wie sie sich im täglichen Leben, in den Beziehungen zwischen den  Geschlechtern und in körperlichen Haltungen äußert. Das Aufgehen des Körpers  im Kosmos und das Eindringen des Kosmos in den Körper erlaubt noch nicht  einmal den Gedanken an eine Aufteilung von Körper und Geist.  1. Der mesoamerikanische Körper oder: permeable Körperlichkeit  In vorherrschenden westlichen Traditionen hat sich das Körperverständnis in  Gegensatz zum Geist gebildet. Der Körper wird als Ort der biologischen Daten,erhebe deine Stimme NIC: laut, aber
SDYIC. auch NIC: leise. Verwende keine dünne, hohe Stimme, enn du andere
ansprichst oder grüßst, SDYIC nicht UrC die Nase, sondern lass deine Stimme infach
normal lingen I‘1_1

In den huehuetlatolli erscheint die Ausgewogenheit als eline Konstante 1 Denken
der Nahua, WI1e S1e sich 1 äglichen Leben, 1n den Bezlehungen zwischen den
Geschlechtern und körperlichen ungen äufsert Das ulgehen des Körpers

KOosmos und das Eindringen des Kosmos 1n den Örper rlaubt och MG
einmal den Gedanken eine Aufteilung VOIl Örper und e1s

Der mesoamerikanısche Körper oder: permeabie Körperlichkeit
In vorherrschenden westlichen Traditionen hat sich das Körperverständnis
egensa Z e1s gebildet. Der Örper als der biologischen aten,



des Materiellen, des Immanenten definiert. Se1t dem ahrhunde Körper und
Geschlecht ınußerdem als Phänomen betrachtet, das die Grenze zwischen dem inneren Selbst
MECSO-und der enNnwe markie amerıkanı-

In der mesoamerikanischen Tadıllıon werden dem Örper Eigensc  en ZUBC- schen
schriıeben, die sich sehr VON denen des anatomischen oder biologischen Körpers Religionen
bheben ÄAm auffallendsten 1st, dass ulsen und Innen cht durch die hermeti
sche Grenze der aut voneinander getrennt Sind. Zwischen dem äußeren und dem
inneren Bereich ereignet sich ein ständiger und fortdauernder Austausch Das
aterjelle und das Immaterielle, das xterne und das Interne Sind 1n ständiger
Interaktion, en! die aut S  1g VOIl allen Daseinsftormen durchdrungen

Alles einer Vorstellung VON Körperlichkeit, der der Örper offen
1ST alle Richtungen des KOosmos: eın Örper, sowohl einzeln als auch zweifach,
der este und Nüssige einem permanenten uUuSss eın  (1 immaterielle
1N! oder ätherische Daseinsftormen FeENAUSO WIe Säfite und este Den
mesoamerikanischen Örper kann sich als einen vorstellen, hervor-
gyebrac durch das ynamische Zusammenspiel der verschiedensten Se1INSWEI-
SCIH, sowohl materiell als auch immateriell und oft widersprüchlich, die sich 1n
einem endlosen ple immer wieder HeEUu zusammensetzen

Pluralıtat der Daseinsformen
en dem sichtbaren Örper besteht der mesoamerikanische Örper Aaus dem,
Was Lopez us als „anımische Wesenheiten“ bezeichnet. 1% Es gibt drei hervor-
ragende aniımische Daseiniformen: die onalli, die eyolia und die hiyotl. Jede hat
ihren eigenen aber cht einzigartigen Nnner des physischen Körpers.
DIie onalli, deren vornehmlicher Sitz der Kopf ist, gehen nachts Schlaf auf
Reisen. Der eyolia ist Herzen angesiedelt und gyalt als en der Erinne-
IuNng, des i1ssens und der Intelligenz. Wenn der eyolia den Örper verlässt,
der Tod ein Der hiyotl Atem oder „Soplo  “ der mit der er assoz1uert WIr|
kann Ausstrahlungen produzieren, die anderen chaden Der ihiyotlwar das tale
en VOIll Leidenschaft und Gefühl Als Teil dieses Zusammenspiels der VOI-

Schıedensten uss  ungen und Einschlüsse der Örper 1mM mesoamerıika-
nischenenbegriffen. !$

Das Daseırn In der Welt ach Art der ua
Die Welt die ahuas NC „da draußen“, rrichtet ulerhalb und SC
trennt VON ihnen selbst Sie eian sich 1n ihnen und SOgar „durch” S1e hindurch
EKreignisse und ihre Begleitumstände WAäaTel wesentlich stärker aufeinander bezo-
SCI, als 1M westlichen en der 1ST, das Ich VOl selner mgebung
analytisch abstrahiert werden kann Außerdem spiege die Durchlässigkeit des
Körpers eline wesentliche Durchlässigkeit des KOSmos wider, eine Permeabilitä:
der gesamten „materlellen“ Welt, die eine Daseinsordnung efiniert, die VON

einem ständigen Übergang zwischen materiellem und immateriellem Bereich
gekennzeichne ist. Nach dieser Vorstelung eNTSTEe der Kosmos wahrsten



IIl.
In terkulturelle

Sinne des es als die Vervollkkommnung einer permeablen Körperhchkeit.
Klor de Alva chreibt

Erfahrungen
7} die Nahuas STelltfen SICH ihr multidimensionales Dasein als eiInen integralen Be
standteil Ihres Körpers und der physischen und spirıLuellen Welt, die SIe herum
existierte, DOT, “71d

aruber hinaus das „begriffliche Dasein“ der Nahua wesentlich weniger
eingeschränkt als das VOIl Christen Zeıit der Conquista und ne1gte eher dazu
‚en physisches und begriffliches Kontinuum miıt anderen, mit ihrem Örper und
miıt der aruber hinaus existierenden Welt en 19

Metaphern des Fleisches
Metaphern en das wichtigste rundgeiüge des mesoamerikanischen relig1ö
SCl Denkens Im Überfluss vorhanden und reich Komplexität wurde die
taphorische Sprache auf alle Aspekte des Lebens angewandt etaphern den
weliblichen und männlichen Örper en sich 1n den ilamatlatolli und huehuetla

(Reden der we1lsen ten HFrauen und änner) Aaus dem Buch VI der istoria
general de las de Nueva Espana. Überreich Metaphern veranschaulichen
diese en sehr ebendig die spezilischen urellen Einstelungen gegenüber
den Örpern VOIl Frauen und Männern. Wie mehrere Wissenschatfitler betont
aben, nthalten diese eden, die THentlich vorgetragen wurden, WEeLLN Kinder
das Erwachsenenalter erreichten, Metaphern, die grundlegenden Elementen des
mesoamerikanischen relig1iösen und moralischen Denkens Ausdruck gyeben, WIe
sich jolgenden eispie erkennen ass

Aus dereit des Herrn DON Tetzcuco, genannt Netzahualcoyotzin,Ill.  Interkulturelle  Sinne des Wortes als die Vervollkommnung einer permeablen Kömerhchkeit.  Klor de Alva schreibt:  Erfahrungen  „... die Nahuas stellten sich ihr multidimensionales Dasein als einen integralen Be  standteil ihres Körpers und der physischen und spirituellen Welt, die um sie herum  existierte, vor. “14  Darüber hinaus war das „begriffliche Dasein“ der Nahua wesentlich weniger  eingeschränkt als das von Christen zur Zeit der Conquista und neigte eher dazu  „ein physisches und begriffliches Kontinuum mit anderen, mit ihrem Körper und  mit der darüber hinaus existierenden Welt zu bilden ...“15  4. Metaphern des Fleisches  Metaphern bilden das wichtigste Grundgefüge des mesoamerikanischen religiö-  sen Denkens. Im Überfluss vorhanden und reich an Komplexität wurde die me-  taphorische Sprache auf alle Aspekte des Lebens angewandt. Metaphern für den  weiblichen und männlichen Körper finden sich in den ilamatlatolli und huehuetla-  tolli (Reden der weisen alten Frauen und Männer) aus dem Buch VI der Historia  general de las casas de Nueva Esparia. Überreich an Metaphern veranschaulichen  diese Reden sehr lebendig die spezifischen kulturellen Einstellungen gegenüber  den Körpern von Frauen und Männern. Wie mehrere Wissenschaftler betont  haben, enthalten diese Reden, die öffentlich vorgetragen wurden, wenn Kinder  das Erwachsenenalter erreichten, Metaphern, die grundlegenden Elementen des  mesoamerikanischen religiösen und moralischen Denkens Ausdruck geben, wie  sich am folgenden Beispiel erkennen lässt:  „... Aus der Zeit des Herrn von Tetzcuco, genannt Netzahualcoyotzin, ... der sie (zwei  ältere Frauen) fragte: „Großmütter, sagt mir, stimmt es, dass ihr euch auch noch in  eurem Alter nach fleischlichen Genüssen sehnt ...?“  Die alten Frauen antworteten mit einer ausführlichen Erklärung, die mit einer  Metapher endete:  „... Ihr Männer wünscht euch, wenn ihr älter werdet, keine fleischlichen Freuden mehr,  ... aber wir Frauen werden dieser Dinge nicht müde und bekommen auch nie genug  davon, denn unsere Körper sind wie ein tiefer Abgrund, eine Schlucht, die sich niemals  ganz füllt; er empfängt alles ... und sehnt sich immer noch nach mehr und bittet um  mehr ... “16  In Buch XVIII findet sich der folgende Ratschlag an Töchter:  „... Passt auf, wählt unter den Männern nicht den aus, der euch am besten erscheint  wie diejenigen, die auf dem Markt einen Mantel kaufen wollen ... und verhaltet euch  nicht so wie die Leute, die, wenn der Mais gerade frisch ist, nach den besten und  wohlschmeckendsten Kolben suchen ... “Ä7  Derartige Metaphern über die Körper von Männern und Frauen offenbaren  Aspekte der Kultur, die von den ersten Chronisten und Missionaren selektivder Sie (zwei
ältere Frauen) agte. „Großmütter, Sagl MNIr, stimmt €S, AaSS ihr euch auch noch In

ernach fleischlichen (jenüssen sSennIll.  Interkulturelle  Sinne des Wortes als die Vervollkommnung einer permeablen Kömerhchkeit.  Klor de Alva schreibt:  Erfahrungen  „... die Nahuas stellten sich ihr multidimensionales Dasein als einen integralen Be  standteil ihres Körpers und der physischen und spirituellen Welt, die um sie herum  existierte, vor. “14  Darüber hinaus war das „begriffliche Dasein“ der Nahua wesentlich weniger  eingeschränkt als das von Christen zur Zeit der Conquista und neigte eher dazu  „ein physisches und begriffliches Kontinuum mit anderen, mit ihrem Körper und  mit der darüber hinaus existierenden Welt zu bilden ...“15  4. Metaphern des Fleisches  Metaphern bilden das wichtigste Grundgefüge des mesoamerikanischen religiö-  sen Denkens. Im Überfluss vorhanden und reich an Komplexität wurde die me-  taphorische Sprache auf alle Aspekte des Lebens angewandt. Metaphern für den  weiblichen und männlichen Körper finden sich in den ilamatlatolli und huehuetla-  tolli (Reden der weisen alten Frauen und Männer) aus dem Buch VI der Historia  general de las casas de Nueva Esparia. Überreich an Metaphern veranschaulichen  diese Reden sehr lebendig die spezifischen kulturellen Einstellungen gegenüber  den Körpern von Frauen und Männern. Wie mehrere Wissenschaftler betont  haben, enthalten diese Reden, die öffentlich vorgetragen wurden, wenn Kinder  das Erwachsenenalter erreichten, Metaphern, die grundlegenden Elementen des  mesoamerikanischen religiösen und moralischen Denkens Ausdruck geben, wie  sich am folgenden Beispiel erkennen lässt:  „... Aus der Zeit des Herrn von Tetzcuco, genannt Netzahualcoyotzin, ... der sie (zwei  ältere Frauen) fragte: „Großmütter, sagt mir, stimmt es, dass ihr euch auch noch in  eurem Alter nach fleischlichen Genüssen sehnt ...?“  Die alten Frauen antworteten mit einer ausführlichen Erklärung, die mit einer  Metapher endete:  „... Ihr Männer wünscht euch, wenn ihr älter werdet, keine fleischlichen Freuden mehr,  ... aber wir Frauen werden dieser Dinge nicht müde und bekommen auch nie genug  davon, denn unsere Körper sind wie ein tiefer Abgrund, eine Schlucht, die sich niemals  ganz füllt; er empfängt alles ... und sehnt sich immer noch nach mehr und bittet um  mehr ... “16  In Buch XVIII findet sich der folgende Ratschlag an Töchter:  „... Passt auf, wählt unter den Männern nicht den aus, der euch am besten erscheint  wie diejenigen, die auf dem Markt einen Mantel kaufen wollen ... und verhaltet euch  nicht so wie die Leute, die, wenn der Mais gerade frisch ist, nach den besten und  wohlschmeckendsten Kolben suchen ... “Ä7  Derartige Metaphern über die Körper von Männern und Frauen offenbaren  Aspekte der Kultur, die von den ersten Chronisten und Missionaren selektiv&6

DIie ten HFrauen antworteten miıt eiıner austführlichen Erklärung, die miıt einer
Metapher endete

9 Ihr Männer wünscht euch, ennn ihr alter werdet, keine fleischlichen Freuden mehr,Ill.  Interkulturelle  Sinne des Wortes als die Vervollkommnung einer permeablen Kömerhchkeit.  Klor de Alva schreibt:  Erfahrungen  „... die Nahuas stellten sich ihr multidimensionales Dasein als einen integralen Be  standteil ihres Körpers und der physischen und spirituellen Welt, die um sie herum  existierte, vor. “14  Darüber hinaus war das „begriffliche Dasein“ der Nahua wesentlich weniger  eingeschränkt als das von Christen zur Zeit der Conquista und neigte eher dazu  „ein physisches und begriffliches Kontinuum mit anderen, mit ihrem Körper und  mit der darüber hinaus existierenden Welt zu bilden ...“15  4. Metaphern des Fleisches  Metaphern bilden das wichtigste Grundgefüge des mesoamerikanischen religiö-  sen Denkens. Im Überfluss vorhanden und reich an Komplexität wurde die me-  taphorische Sprache auf alle Aspekte des Lebens angewandt. Metaphern für den  weiblichen und männlichen Körper finden sich in den ilamatlatolli und huehuetla-  tolli (Reden der weisen alten Frauen und Männer) aus dem Buch VI der Historia  general de las casas de Nueva Esparia. Überreich an Metaphern veranschaulichen  diese Reden sehr lebendig die spezifischen kulturellen Einstellungen gegenüber  den Körpern von Frauen und Männern. Wie mehrere Wissenschaftler betont  haben, enthalten diese Reden, die öffentlich vorgetragen wurden, wenn Kinder  das Erwachsenenalter erreichten, Metaphern, die grundlegenden Elementen des  mesoamerikanischen religiösen und moralischen Denkens Ausdruck geben, wie  sich am folgenden Beispiel erkennen lässt:  „... Aus der Zeit des Herrn von Tetzcuco, genannt Netzahualcoyotzin, ... der sie (zwei  ältere Frauen) fragte: „Großmütter, sagt mir, stimmt es, dass ihr euch auch noch in  eurem Alter nach fleischlichen Genüssen sehnt ...?“  Die alten Frauen antworteten mit einer ausführlichen Erklärung, die mit einer  Metapher endete:  „... Ihr Männer wünscht euch, wenn ihr älter werdet, keine fleischlichen Freuden mehr,  ... aber wir Frauen werden dieser Dinge nicht müde und bekommen auch nie genug  davon, denn unsere Körper sind wie ein tiefer Abgrund, eine Schlucht, die sich niemals  ganz füllt; er empfängt alles ... und sehnt sich immer noch nach mehr und bittet um  mehr ... “16  In Buch XVIII findet sich der folgende Ratschlag an Töchter:  „... Passt auf, wählt unter den Männern nicht den aus, der euch am besten erscheint  wie diejenigen, die auf dem Markt einen Mantel kaufen wollen ... und verhaltet euch  nicht so wie die Leute, die, wenn der Mais gerade frisch ist, nach den besten und  wohlschmeckendsten Kolben suchen ... “Ä7  Derartige Metaphern über die Körper von Männern und Frauen offenbaren  Aspekte der Kultur, die von den ersten Chronisten und Missionaren selektivaber Wr Frauen werden dieser inge nicht müde und bekommen auch nıe
davon, enn UNSsereensind WwWIe ennn tiefer Abgrund, eIne UC die sSich niemals
qganzZ Füllt; er empfäng esIll.  Interkulturelle  Sinne des Wortes als die Vervollkommnung einer permeablen Kömerhchkeit.  Klor de Alva schreibt:  Erfahrungen  „... die Nahuas stellten sich ihr multidimensionales Dasein als einen integralen Be  standteil ihres Körpers und der physischen und spirituellen Welt, die um sie herum  existierte, vor. “14  Darüber hinaus war das „begriffliche Dasein“ der Nahua wesentlich weniger  eingeschränkt als das von Christen zur Zeit der Conquista und neigte eher dazu  „ein physisches und begriffliches Kontinuum mit anderen, mit ihrem Körper und  mit der darüber hinaus existierenden Welt zu bilden ...“15  4. Metaphern des Fleisches  Metaphern bilden das wichtigste Grundgefüge des mesoamerikanischen religiö-  sen Denkens. Im Überfluss vorhanden und reich an Komplexität wurde die me-  taphorische Sprache auf alle Aspekte des Lebens angewandt. Metaphern für den  weiblichen und männlichen Körper finden sich in den ilamatlatolli und huehuetla-  tolli (Reden der weisen alten Frauen und Männer) aus dem Buch VI der Historia  general de las casas de Nueva Esparia. Überreich an Metaphern veranschaulichen  diese Reden sehr lebendig die spezifischen kulturellen Einstellungen gegenüber  den Körpern von Frauen und Männern. Wie mehrere Wissenschaftler betont  haben, enthalten diese Reden, die öffentlich vorgetragen wurden, wenn Kinder  das Erwachsenenalter erreichten, Metaphern, die grundlegenden Elementen des  mesoamerikanischen religiösen und moralischen Denkens Ausdruck geben, wie  sich am folgenden Beispiel erkennen lässt:  „... Aus der Zeit des Herrn von Tetzcuco, genannt Netzahualcoyotzin, ... der sie (zwei  ältere Frauen) fragte: „Großmütter, sagt mir, stimmt es, dass ihr euch auch noch in  eurem Alter nach fleischlichen Genüssen sehnt ...?“  Die alten Frauen antworteten mit einer ausführlichen Erklärung, die mit einer  Metapher endete:  „... Ihr Männer wünscht euch, wenn ihr älter werdet, keine fleischlichen Freuden mehr,  ... aber wir Frauen werden dieser Dinge nicht müde und bekommen auch nie genug  davon, denn unsere Körper sind wie ein tiefer Abgrund, eine Schlucht, die sich niemals  ganz füllt; er empfängt alles ... und sehnt sich immer noch nach mehr und bittet um  mehr ... “16  In Buch XVIII findet sich der folgende Ratschlag an Töchter:  „... Passt auf, wählt unter den Männern nicht den aus, der euch am besten erscheint  wie diejenigen, die auf dem Markt einen Mantel kaufen wollen ... und verhaltet euch  nicht so wie die Leute, die, wenn der Mais gerade frisch ist, nach den besten und  wohlschmeckendsten Kolben suchen ... “Ä7  Derartige Metaphern über die Körper von Männern und Frauen offenbaren  Aspekte der Kultur, die von den ersten Chronisten und Missionaren selektivund sSenn sich Immer noch nach ehr und hittet
ehr «76

In Buch X VIII lindet sich der olgende atschlag Töchter

AaSS) auf, wa Uuntier den Männern NIC: den QUS, der euch besten erscheint
WIE diejenigen, die auf dem arı einen antel kaufen wollenIll.  Interkulturelle  Sinne des Wortes als die Vervollkommnung einer permeablen Kömerhchkeit.  Klor de Alva schreibt:  Erfahrungen  „... die Nahuas stellten sich ihr multidimensionales Dasein als einen integralen Be  standteil ihres Körpers und der physischen und spirituellen Welt, die um sie herum  existierte, vor. “14  Darüber hinaus war das „begriffliche Dasein“ der Nahua wesentlich weniger  eingeschränkt als das von Christen zur Zeit der Conquista und neigte eher dazu  „ein physisches und begriffliches Kontinuum mit anderen, mit ihrem Körper und  mit der darüber hinaus existierenden Welt zu bilden ...“15  4. Metaphern des Fleisches  Metaphern bilden das wichtigste Grundgefüge des mesoamerikanischen religiö-  sen Denkens. Im Überfluss vorhanden und reich an Komplexität wurde die me-  taphorische Sprache auf alle Aspekte des Lebens angewandt. Metaphern für den  weiblichen und männlichen Körper finden sich in den ilamatlatolli und huehuetla-  tolli (Reden der weisen alten Frauen und Männer) aus dem Buch VI der Historia  general de las casas de Nueva Esparia. Überreich an Metaphern veranschaulichen  diese Reden sehr lebendig die spezifischen kulturellen Einstellungen gegenüber  den Körpern von Frauen und Männern. Wie mehrere Wissenschaftler betont  haben, enthalten diese Reden, die öffentlich vorgetragen wurden, wenn Kinder  das Erwachsenenalter erreichten, Metaphern, die grundlegenden Elementen des  mesoamerikanischen religiösen und moralischen Denkens Ausdruck geben, wie  sich am folgenden Beispiel erkennen lässt:  „... Aus der Zeit des Herrn von Tetzcuco, genannt Netzahualcoyotzin, ... der sie (zwei  ältere Frauen) fragte: „Großmütter, sagt mir, stimmt es, dass ihr euch auch noch in  eurem Alter nach fleischlichen Genüssen sehnt ...?“  Die alten Frauen antworteten mit einer ausführlichen Erklärung, die mit einer  Metapher endete:  „... Ihr Männer wünscht euch, wenn ihr älter werdet, keine fleischlichen Freuden mehr,  ... aber wir Frauen werden dieser Dinge nicht müde und bekommen auch nie genug  davon, denn unsere Körper sind wie ein tiefer Abgrund, eine Schlucht, die sich niemals  ganz füllt; er empfängt alles ... und sehnt sich immer noch nach mehr und bittet um  mehr ... “16  In Buch XVIII findet sich der folgende Ratschlag an Töchter:  „... Passt auf, wählt unter den Männern nicht den aus, der euch am besten erscheint  wie diejenigen, die auf dem Markt einen Mantel kaufen wollen ... und verhaltet euch  nicht so wie die Leute, die, wenn der Mais gerade frisch ist, nach den besten und  wohlschmeckendsten Kolben suchen ... “Ä7  Derartige Metaphern über die Körper von Männern und Frauen offenbaren  Aspekte der Kultur, die von den ersten Chronisten und Missionaren selektivund verhaltet euch
NIC WE die Leute, die, ennn der Mais gerade frisch IST, nach den hbesten und
wohlschmeckendsten Kolben suchenIll.  Interkulturelle  Sinne des Wortes als die Vervollkommnung einer permeablen Kömerhchkeit.  Klor de Alva schreibt:  Erfahrungen  „... die Nahuas stellten sich ihr multidimensionales Dasein als einen integralen Be  standteil ihres Körpers und der physischen und spirituellen Welt, die um sie herum  existierte, vor. “14  Darüber hinaus war das „begriffliche Dasein“ der Nahua wesentlich weniger  eingeschränkt als das von Christen zur Zeit der Conquista und neigte eher dazu  „ein physisches und begriffliches Kontinuum mit anderen, mit ihrem Körper und  mit der darüber hinaus existierenden Welt zu bilden ...“15  4. Metaphern des Fleisches  Metaphern bilden das wichtigste Grundgefüge des mesoamerikanischen religiö-  sen Denkens. Im Überfluss vorhanden und reich an Komplexität wurde die me-  taphorische Sprache auf alle Aspekte des Lebens angewandt. Metaphern für den  weiblichen und männlichen Körper finden sich in den ilamatlatolli und huehuetla-  tolli (Reden der weisen alten Frauen und Männer) aus dem Buch VI der Historia  general de las casas de Nueva Esparia. Überreich an Metaphern veranschaulichen  diese Reden sehr lebendig die spezifischen kulturellen Einstellungen gegenüber  den Körpern von Frauen und Männern. Wie mehrere Wissenschaftler betont  haben, enthalten diese Reden, die öffentlich vorgetragen wurden, wenn Kinder  das Erwachsenenalter erreichten, Metaphern, die grundlegenden Elementen des  mesoamerikanischen religiösen und moralischen Denkens Ausdruck geben, wie  sich am folgenden Beispiel erkennen lässt:  „... Aus der Zeit des Herrn von Tetzcuco, genannt Netzahualcoyotzin, ... der sie (zwei  ältere Frauen) fragte: „Großmütter, sagt mir, stimmt es, dass ihr euch auch noch in  eurem Alter nach fleischlichen Genüssen sehnt ...?“  Die alten Frauen antworteten mit einer ausführlichen Erklärung, die mit einer  Metapher endete:  „... Ihr Männer wünscht euch, wenn ihr älter werdet, keine fleischlichen Freuden mehr,  ... aber wir Frauen werden dieser Dinge nicht müde und bekommen auch nie genug  davon, denn unsere Körper sind wie ein tiefer Abgrund, eine Schlucht, die sich niemals  ganz füllt; er empfängt alles ... und sehnt sich immer noch nach mehr und bittet um  mehr ... “16  In Buch XVIII findet sich der folgende Ratschlag an Töchter:  „... Passt auf, wählt unter den Männern nicht den aus, der euch am besten erscheint  wie diejenigen, die auf dem Markt einen Mantel kaufen wollen ... und verhaltet euch  nicht so wie die Leute, die, wenn der Mais gerade frisch ist, nach den besten und  wohlschmeckendsten Kolben suchen ... “Ä7  Derartige Metaphern über die Körper von Männern und Frauen offenbaren  Aspekte der Kultur, die von den ersten Chronisten und Missionaren selektivtl1 7
Derartige Metaphern ber die Örper VoONl Männern und Frauen oMfenbaren
Aspekte der Kultur, die VOIL den ersten Chronisten und Missionaren elektiv



]iminiert wurden, weil S1e mıt ihren eıgenen moralischen Ansichten kollidierten Körper und
Geschlecht InJedoch schienen die etaphern, die 1n der Alltagssprache überlebten, wahr:
MECSO-SCHNEINLIC UnNsC  o und gyingen als poetische Ausschmückung der Spra- amerıkanı-

che durch Zzu qualifizierte S1e als „sehr Zart, exakt und passend“. DIie schen
etapher Lragt den Abdruck der Werte eilner ultur 1n sich. SO cheint 7 B das Religionen
gyesellsc 1C zeptierte erlangen ach dem Örper elnes anderen 1M Ge
brauch der etapher „die besten und wohlschmeckendsten Maiskolben aul. Sie
1ST ebenso deutlich ın dem Bild VO  Z weiblichen Örper als „eEIn eier ZrunNd,
eline Schlucht, die sich niemals gallZ 0 erkennbar.
DIiese etaphern geben unl eine Vorstelung VON den körperlichen ergnügen,
die der mesoamerikanischen Welt als eptabe. en laltichacayotl, über-
SeTtzt als Fleischeslust oder SEX, edeute WO „das, WAas eruacnhe der
Erde gehört“.}® Wiıe alles, Was die erluache der Erde yehö ist erotische
Lust irdische Identität S1ie cht akzeptiert, sondern efiniert die KIn
wohner VON esoamerika als Bewohner der vier vermittelnden Ebenen der
Erdoberfläche Dieser Aufifen  sort der Frauen und Männer ist uch der des
Fleisches, selner Freuden und Kümmernisse. DIie Erde ware uUunvorstellbar ohne
die körperliche Dimension.19 Im kosmischen usammenhang VOIl TO SPICE-
chen, edeutet, VOIl den Dimensionen sprechen, die 9  erläache der Ed“
und ihrer entralen Posıiıtion 1mM Kosmos der Nahua gehören

Erzaählung und etapher: Die Körperlichkeit der
ua IM Florentinischen exX

DIie Erzählung des ohuenyo oder des Fremden 1st eın ausgezeichnetes eispie.
das Verständnis VON Örper und Geschlecht Denken der Nahua. Enthalten

1 Buch 111 des Florentinischen Kodexes STE G1E einen Teil des eiIc  InNs der
Dokumentation der Nahua ber die mexikanische ultur des ahrhunderts
dar, der VOIll Zu und seinen Assıstenten VOIl einheimischen niormante
epepulco (Region Tezc0Co), Tlatelolco und exiko VOLl 1547 SAaAMMENLC-
agen wurde DIie Geschichte, Teil epischer Erzählungen VOll eMen. üÜber-
rascht ihrer körperlichen er und etaphern SOWIl1e des oyroisen
Stellenwertes VOIl erlangen und Fleischeslust, WwI1e ihn e1in Junges Mädchen Z
Ausdruck bringt Leön-Portilla kommentiert

99  anchma ist über UNSeTe einheimische Kultur gesagt worden, AaSS ihr eT011-
schen Themen ber en ZU  s TotzZ, die denken Es qgibt einige alte Texte INn
Nahuatl, die VDON den UVreinwohnern ZUreit der Conquista radiert wurden. “}

Der unten auszugswelse ıtierte Text wahrscheinlich elner „dieser ten
Texte auf ahua:‘ miı1t einem bestimmten MUuS und Versmaß, die 1 calme-
CUC oder anderen ahua-Zentren der höheren Ausbildung auswendig gelernt
wurden Z G Jungen Nahua erhıelten 1n diesen Zentren ihre intellekTtTuellie
Ausbildung durch das Zuhören, WIe die tamatinime (weise Männer oder



IIl. Philosophen) ber die OCAStTen Werte ihrer ultur sprachen. Aufßerdem WaTliell
Interkulturelle diese Zentren Ausbildungsstätten die Priesterschafit [Z]weifellos enthiel

Erfahrungen ten die die ausgewähltesten Vertreter der jJungen Nahua gerichteten Lehren
die vornehmsten Gedanken, auftbewahrt 1N l1iedern eden, die auswendig
gelernt wurden. u“I)

Die Geschichte des Oohuenyo handelt VOI der erotischen Leidenschaft, die, ohne
Übertreibung, e1InNe Prinzessin der Toltec überfiel.2> Hier also eın Auszug Aaus der
Geschichte des ohuenyo ach der englischen Übersetzung VOll Leön-Portilla.%4

Die Geschichte des ohuenyo
(
Er lief nackt herum, sein Ding hing infach herunter,
er begann, Chilischoten verkaufen,
und baute seinen anauf dem arı DOrTr dem Schloss auf.
(
Dann also schaute diese Tochter Huemacs
ZUMm arı
ITnd sah den Ohuenyo, mıit seinem herunterhängenden Ding
Sobald SIe ihn gesehen atte,
QINg SIie In den Palast.
Dann wurde die Tochter des Huemac dieser AacCNhe Tan
Sie itt UNnTe: großer Ansbannung, In ihr entstian eine große Itze,
siesich des Tohuenyos 09ge: sSermn männliches Teil gebrac.
(3
9  0  Ng UN, das ist der Grund, arum SIie Tan wurde.
Und als derHerrHuemac das sah, gab erBefehl und sagtle,
Toltecs, sucht den Chiliverkäufer,

den ohuenyo
Und augenblicklich gingen SIe und suchten berall nach ihm
(

hber Rurze eit shater erschien ohuenyo DON qgUanZ allein
Aı
Da derHerr ihm
„Du hast Verlangen In meiIner Tochter geweckt,
du MUSS SIe heilen C6

e
ITnd SOJ0 schnitten SIie sSermn Haar,
SIe adeten ihn und danach
rieben SIE ihn mıt Olen ein,
gaben ihm eiInen Lendenschurz und hbanden ihm einen 'antel
ITnd als ohuenyo hr ging, SIe sehen,
1e bei Inr,
und wurde SIie IM selben Augenblick gesund.



Später erlangte ohuenyo die Anerkennung der Toltecs und sS1e 1n vielen Körper und
Geschlecht Inpfen Zu Sleg DIie Erzählung selner außergewöhnlichen Krlegstaten wurde
MCSO-Teil eines epischen Mythos VOIN den Abenteuern übernatürlicher Wesen w1e amerıkanı-

ohuenyo selbst Im Mittelpunkt dieser Heldentaten STEe die „bemerkenswerte schen
Geschichte VOIll dem ohuenyo”, WIe Leön-Portilla S1e nenn Es überrascht uns Religionen
noch eute, dass die puren der erotischen uns der Nahua 'otz der moralıi-
schen Zensur und der einigung VOIl anstößigen Stellen, denen S1e unter dem
Einiluss der geistlichen Chronisten ausgeliefert WAaIcCIl, uberle haben 2°
DIie Entdeckung eines olchen extes miıt explizit sexuellem unNns

eiıner anderen ene des Verständnisses der Rolle des Körpers und des erlan
gECHNS 1mM Denken und der ultur der Nahua Se1ine Ausdrucksweisen S1INd weıt
ntiernt VOll jeder VON ngZs VOT der aC des weiblichen Verlangens oder
VOT einer unersättlichen Sexualität, W1e S1e sich uropa 7 B 1mM Malleus Aale)
CaTrum findet.26
Im Allgemeinen betonen 1ST0  er den diszıplinierten und 1n gewlssem Maße
repressiven (wle würden Charakter der aztekischen ultur Ohne
Zweilfel gyab auch 1 Hinblick auf die Sexualität Normen. Gleichzeltig kann
cht vereinfachend behaupten, dass keinen pielraum LO gegeben
habe In einer VOIl geprägten ultur und en der abwechselnden
nwesenheit VON Gegensätzen Bewegung, wurden die Aniorderungen der
Disziplin durch die Möglichkeit sexueller Lust und durch ihre Wertschätzung
bereichert Die einseltige etonung VOI Strenge und Disziplin ist eher eın Pro-
dukt der Werte der missionierenden 1ST0  er als eine Wi  eitsgemälßse er:
spiegelung der aten und aten dieser ten Welt Was 1n Kapitel
VUIL, Buch VI der istoria general de las de Nueva Esbana aufzeichnete,
yleicht das Bild wieder au  N

Sie beteten Tlazulteotl, der el der Lust, die Mexikaner, besonders die
Ixtecs und die OlmecsSpäter erlangte Tohuenyo die Anerkennung der Toltecs und führte sie in vielen  Körper und  Geschlecht in  Kämpfen zum Sieg. Die Erzählung seiner außergewöhnlichen Kriegstaten wurde  MESO-  Teil eines epischen Mythos von den Abenteuern übernatürlicher Wesen wie  amerikani-  Tohuenyo selbst. Im Mittelpunkt dieser Heldentaten steht die „bemerkenswerte  schen  Geschichte von dem Tohuenyo“, wie Leön-Portilla sie nennt. Es überrascht uns  Religionen  noch heute, dass die Spuren der erotischen Kunst der Nahua trotz der morali-  schen Zensur und der Reinigung von anstößigen Stellen, denen sie unter dem  Einfluss der geistlichen Chronisten ausgeliefert waren, überlebt haben.?5  Die Entdeckung eines solchen Textes mit explizit sexuellem Inhalt führt uns zu  einer anderen Ebene des Verständnisses der Rolle des Körpers und des Verlan-  gens im Denken und in der Kultur der Nahua. Seine Ausdrucksweisen sind weit  entfernt von jeder Art von Angst vor der Macht des weiblichen Verlangens oder  vor einer unersättlichen Sexualität, wie sie sich in Europa z.B. im Malleus Malefi-  carum findet.26  Im Allgemeinen betonen Historiker den disziplinierten und in gewissem Maße  repressiven (wie wir sagen würden) Charakter der aztekischen Kultur. Ohne  Zweifel gab es auch im Hinblick auf die Sexualität Normen. Gleichzeitig kann man  nicht vereinfachend behaupten, dass es keinen Spielraum für Erotik gegeben  habe. In einer von Dualität geprägten Kultur und Denkart, in der abwechselnden  Anwesenheit von Gegensätzen in Bewegung, wurden die Anforderungen der  Disziplin durch die Möglichkeit sexueller Lust und durch ihre Wertschätzung  bereichert. Die einseitige Betonung von Strenge und Disziplin ist eher ein Pro-  dukt der Werte der missionierenden Historiker als eine wahrheitsgemäße Wider-  spiegelung der Daten und Realitäten dieser alten Welt. Was Sahagün in Kapitel  VIII, Buch VI der Historia general de las casas de Nueva Espana aufzeichnete,  gleicht das Bild wieder aus:  „... Sie beteten zu Tlazulteotl, der Gottheit der Lust, die Mexikaner, besonders die  Mixtecs und die Olmecs ... und die Cueztecs dienten und verehrten Tlazulteotl, und sie  bezichtigten sich vor ihm nicht ihrer Lust, denn Lust war für sie keine Sünde. “  Schluss  Nach der Betrachtung dieser alten mesoamerikanischen Körpervorstellungen und  -wahrnehmungen ist es angebracht zu betonen, dass die Körper von Frauen nicht  nur aufgrund ihrer Kapazität zur Fortpflanzung geschätzt und verehrt wurden,  sondern dass sie auch „Subjekte des Verlangens“ waren. Der Körper, Ort und  Achse für Freuden und Vergnügen, der duale Körper von Frauen und Männern,  fließende und permeable Körperlichkeit, ist das Prinzip des irdischen Daseins, in  Verbindung mit der unmittelbaren Umgebung und mit dem Ursprung des Kos-  mos. Einen Schimmer von diesem weiblichen und männlichen und kosmischen  Körperbegriff kann man in Resten epischer Dichtung, in Liedern, Erzählungen  und Metaphern erhaschen. Selbst diese wenigen Spuren vermögen ein inkgr-und die Cueztecs dienten und verehrten Tlazulteotl, und SIe
bezichtigten sich DOT ihm NIC: ihrerLust, enn Lust war für SIe heine un

Schluss

Nach der Betrachtung dieser ten mesoamerikanischen Körpervorstellungen und
wahrnehmungen 1st angebracht betonen, dass die Örper VOIL Hrauen N1IC

aufgrund ihrer Kapazität Fortpllanzung geschä und verehrt wurden,
sondern dass S1e auch „Subjekte des Verlangens” WäaTell Der Örper, und
se Freuden und ergnügen, der duale Örper VON Frauen und Männern,
fießende und permeable Körperlichkeit, ist das NNZID des irdischen Daseıns,
Verbindung miıt der unmıttelbaren mgebung und miıt dem Ursprung des KOos-
IN0O  N Einen Schimmer VOIll diesem weiblichen und männlichen und kosmischen
Örperbegri kann 1n Resten epischer Dichtung, Liedern, Erzählungen
und Metaphern erhaschen. Selbst diese wenıgen puren vermögen ein inkar



II niıertes Universum offenbaren, das 1n den westlichen Erz  ungen, die VOoIll
Interkulturelle der Vorherrschaft des Geistes ber das Fleisch geprägt sind, cht vorkommt.

Erfahrungen

„Mesoamerika 1943 VOIl Kirchhoff geprägte Bezeichnung den tindianischen
Hochkulturraum Mexiko und 1mM nördlichen Zentralamerika, der Zeit der Konquista das
Verbreitungsgebiet, der ahua: und Mayavölker umfasste, h 9 das zentrale und südliche
Mexiko SOWIe die anstoßenden eile VOIl Guatemala, elize und Honduras.“ Meyers
Enzyklopäd. Lexikon, IO Mesoamerika, Mannheim/Wien/Zürich 1976, ‚Anm der
Übersetzerin]

Fray Bernardino de Sahagün, Historia general de las de Nueva Espana (erste vollständige
spanische Ausgabe des als Florentinischer Kodex ekannten Manuskripts Nahuatl, hg. VOIl

Aliredo Lopez Austin/Joselina Garcia Ouitana, Bde., Mexiko 1989
Mit Hilfe 1Nes Fragebogens, den Fray ernardıno de Sahagün bei selner Suche nach relevan-

ten Informationen über die Welt der ahua entwickelte, trugen se1lne Assıstenten Material 1n
der Sprache Nahuatl ZUSaIlnNeIl. Dieses Originalmaterial kann Royal Palace Matritense
Codex nachlesen, der die Nahuatl-Quelle darstellt, die Leön-Portilla eiıne
Übersetzungen zugrundelegt ich habe die VOIN Francisco del Paso ITrONCOSO 1906 1n Madrid
herausgegebene Version, Codice Matritense des Real Palacio, Vol VII, ONS  ert)

Der Royal Palace Matritense Codex ist omıiıt die VOIl Sahagüun und selnen Assıstenten angeleg-
te Sammlung des Materials, das S1e 1n Nahuatl VOIl ihren Informanten zusammentrugen. /Zu
ıner Diskussion der Ursprünge VONl Sahaguns Werk und der Komplexität des Umgangs m1t
den Quellen vgl Sylvia Marcos, Geschlecht und Moralvorschriften Im alten Mexiko nach den exitien
des Bernardino de Sahagun, 1n CONCGILIUM /6 1991 489-499

Andre de Olmos, Historia de los Mexicanos Dor SUS inturas, 1n Garıbay (Hg.) Teogonla
Histori1a de los eX1cCanos. Tes opüsculos del siglo0 Mexico 1973

Yolotl Gonzales Jorres, Diceionario de Mitologia Religion de Mesoamerica, Mexico 1991,
125 S |bezog sich auf] die vier Himmelsrichtungen, [au{] die vier Himmelsrichtungen plus
den Mittelpunkt, wurde mi1t der Unterwelt assozıuert und 13 |Dezog sich auf| die Stufen des
Himmels, der Unterwelt und der rde plus den MittelpunkIIl  niertes Universum zu offenbaren, das in den westlichen Erzählungen, die.von  Interkulturelle  der Vorherrschaft des Geistes über das Fleisch geprägt sind, nicht vorkommt.  Erfahrungen  1 „Mesoamerika = 1943 von P. Kirchhoff geprägte Bezeichnung für den altindianischen  Hochkulturraum in Mexiko und im nördlichen Zentralamerika, der zur Zeit der Konquista das  Verbreitungsgebiet, der Nahua- und Mayavölker umfasste, d. h., das zentrale und südliche  Mexiko sowie die anstoßenden Teile von Guatemala, Belize und Honduras.“ (Meyers  Enzyklopäd. Lexikon, Bd. 16, Art. Mesoamerika, Mannheim/Wien/Zürich 1976, 99 [Anm. der  Übersetzerin].  2 Fray Bernardino de Sahagün, Historia general de las cosas de Nueva Espana (erste vollständige  spanische Ausgabe des als Florentinischer Kodex bekannten Manuskripts in Nahuatl, hg. von  Alfredo Lopez Austin/Josefina Garcia Quitana, 2 Bde., Mexiko 1989.  Mit Hilfe eines Fragebogens, den Fray Bernardino de Sahagün bei seiner Suche nach relevan-  ten Informationen über die Welt der Nahua entwickelte, trugen seine Assistenten Material in  der Sprache Nahuatl zusammen. Dieses Originalmaterial kann man im Royal Palace Matritense  Codex nachlesen, der die Nahuatl-Quelle darstellt, die Leön-Portilla für seine neuen  Übersetzungen zugrundelegt (ich habe die von Francisco del Paso y Troncoso 1906 in Madrid  herausgegebene Version, Codice Matritense des Real Palacio, Vol. VII, konsultiert).  Der Royal Palace Matritense Codexist somit die von Sahagün und seinen Assistenten angeleg-  te Sammlung des Materials, das sie in Nahuatl von ihren Informanten zusammentrugen. Zu  einer Diskussion der Ursprünge von Sahagüns Werk und der Komplexität des Umgangs mit  den Quellen vgl. Sylvia Marcos, Geschlecht und Moralvorschriften im alten Mexiko nach den Texten  des Bernardino de Sahagün, in: CONCILIUM 27/6 (1991) 489-499.  3 Andres de Olmos, Historia de los Mexicanos por sus pinturas, in: A. Garibay (Hg.), Teogonia e  Historia de los Mexicanos. Tres opüsculos del siglo XVI, Mexico 1973.  4 Yolotl Gonzales Torres, Diccionario de Mitologia y Religiön de Mesoamerica, Mexico 1991,  125: „... 4 [bezog sich auf] die vier Himmelsrichtungen, 5 [auf] die vier Himmelsrichtungen plus  den Mittelpunkt, 9 wurde mit der Unterwelt assoziiert und 13 [bezog sich auf] die Stufen des  Himmels, der Unterwelt und der Erde plus den Mittelpunkt.“  5 Alfredo Lopez Austin, Cosmovisiön y salud entre los Mexicas, in: Alfredo Lopez Austin/Carlos  Viesca (Hg.), Historia de la Medicina en M6xico, Buch I, Mexico 1984, 103.  6 Jacques Soustelle, La Pensee Cosmologique des Anciens Mexicains, Paris 1955.  7 Zur Diskussion der griechischen Philosophie im Vergleich zur Gedankenwelt der Nahua vgl.  Sylvia Marcos, Categorias de genero y pensamiento mesoamericano: un reot epistemolögico, in: La  Palabra y el Hombre, Jalapa/Veracruz 1995.  8 Für eine ausführliche Behandlung der huehuetlatolliund der ilamatlatolli in Bezug auf die  Geschlechter in Mesoamerika vgl. Sylvia Marcos, Geschlecht und Moralvorschriften im alten  Mexiko, aa0.  9 Bernardino de Sahagün, Historia General, Buch IV, aa0., 371.  10 AaO0. 384.  11 AaO. 383.  12 Alfredo Lopez Austin, Cosmovisiön y salud entre los Mexicas, aa0.  13 Remi Simeon, Diccionario de la lengua nahuatl o mexicana, Mexico 1988 (Das Original  erschien 1885 unter dem französischen Titel Dictionnaire de la Langue Nahuatl ou Mexicaine).  14 Jorge Klor de Alva, Contar vidas: la autobiografia confesional y la reconstrucciön del ser nahua,  in: Arbor, Nr. 515/16, Madrid 1988, 49-78.  15 Ebd.Aliredo Lopez ustin, (OSMOUVISION salud enfre los Mexicas, 1n ODeZ Austin/Carlos
Viesca (Hg.) Hıstori1a de la Medicina Mexi1co, uch I’ Mex1ico 1984, 103

Jacques Soustelle, La Pensee Cosmologique des Anciens Mexicains, Parıs 1955
Zur Diskussion der griechischen Philosophie Vergleich Gedankenwelt der ahua vgl

Sylvia Marcos, Categorias de genero pensamıento MesOoAamerıcano: reot epistemolögico, IN
Palabra y el Hombre, Jalapa/Veracruz 1995

Hür eine ausführliche Behandlung der huehuetlatolli und der ilamatlataolli 1n ezug aul die
Geschlechter ın Mesoamerika vgl Sylvia Marcos, Geschlecht und Moralvorschriften Im alten
Mexiko, aa0

Bernardino de Sahagün, Historia General, Buch I  9 aaQ., 71
10 AaQ0 384
11l AaQ 383
12 Altredo Lopez ustin, (GCOSMOVISION salud entre l0s Mexicas, aaQ0
13 Rem1 SImeon, Diccionario de la lengua nahuatl! MEXICANAG, Mex1co 1988 (Das riginal

erschien 1885 ınter dem Iranzösischen "Titel Dictionnaire de la nque Nahuatl exX1ıcaıne,
orge Klor de Alva, Contar vidas: la autobiografia confesional Ia reconstruccion del Sser nahua,

1n Arbor, Nr. 515706 Madrıid 1988, 49-78
15 Ebd



16 Bernardino de Sahagün, Florentine Codex, ın Historia general, aaQ0 3282 Körper und
17 AaQ0 369 Geschlecht In
18 Aliredo Lopez ustin, GCOosmovision salud entre !0S Mexicas, 2a0 CS|

amerikanı-
19 Vielleicht das der Tund dass die ten Einwohner esoamerikas die Verurte!l: schen

lung sexueller Aktivitäten als uınnormal betrachteten, da ohne S1e nicht rde gehörte. Relgionen
A igue. Leön-Portilla, Toltecayotl. SDeCLOS de Ia Cultura Nahuatl, Mexico 1980
21 Miguel Leön-Portilla, Toltecayotl, aaQ0
22 Miguel Leön-Portilla, ZLiecC Thought and Culture, Norman/London 1990
23 Angel arlbay, Historia de la literatura nahuatl, Mexico 1953 Die VOIl Sahagün 1NSs

panische übertragene Originalerzählung Nahuat/! iindet sich 1n Franc1isco del Paso
1Irocose, Codice Matritense delealPalacio, 2a0

24 DIie NEeEUeE Übersetzung VOIl Nahuatl 1Ns Spanische ist VON Miguel Leön-Portilla, Toltecayotl,
aaQ0 Den hier abgedruckten deutschen en liegt die englische Übesetzung der UTOorın
zugrunde

25 Sahagüuns Übersetzung dieser Erzählung Aaus dem 13a} 1NSs Spanische STamMmM' aus dem
Buch L11 selner Historia general de las de la Nueva Esphana 1977] Es 1st jedoch her eine
Zusammenfassung als ıne Übersetzung, wobel die Adjektive und Metaphern abgeschwächt
und teilweise Sügal geändert wurden Die Feststelung der Veränderungen, die diese poetische
Geschichte uıunter dem Einilluss Sahagüns erfahren hat, legt die ermutung nahe, ass uch
andere Texte, die körperliche und erotische Anspielungen en  en, VOI anderen m1ss1lona-
sch gen Chronisten ähnlichen „Revisionen“ ausgesetzt WaTliell verhielt sich
allerdings viel respektvoller als andere be1 der EW der Schriften, wenngleich auch
die Lehren und Reden, die nicht selinen Moralvorstelungen entsprachen, abänderte. Die VOIl

Sahagtlın und anderen Chronisten VOTZCNOIMMENECN Veränderungen unterlagen der Evangelisie-
rungsabsicht ihrer Schriften, dem durch die Inquisition ausgeübten ruck und dem
Schamgeiühl der der Zurückhaltung, die die Öönche wahrscheinlich empfIunden haben, Wenn

S1e miıt den esoamerikanischen AÄußerungen VOIl erlangen und Lust konirontiert Waäarel.

26 DIie lateinische Schriift alleus Maleficarum VOIll Heinrich NSUTONMS und Jakob prenger,
ZWel Dominikanern, erschien 1484 oder nach anderen Quellen 1486 und ist 1mM Deutschen
unter dem Namen „Der Hexenhammer“ bekannt. Von diesem okument, das seliner
Absicht, die Hexenverfolgung voranzutreiben und die Hexen später verbrennen, aurıge
Berühmtheit erlangt hat, die Vorstellung her, Frauen würden die Männer ihrer
Genitalien beneiden, S1e se]en sexuell unersättlich und Somı1t gyelährlich die Männer. Das
Werk scheint nahe legen wollen, dass alle Männer eilige selen und der O0Se Einiluss
der Frauen S1e davon abhalte, Leben dem Dienst Gott der den erhabeneren
(körperlosen) Aktivitäten des Geistes weihen.

AÄAus dem Englischen übersetzt VOL Trea Kett


